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Es ist auch eine Möglichkeit in der heuti-
gen, nicht immer einfachen Zeit in eine 
andere Welt eintauchen zu können, und 
zwar in der lebendigen und intimen 
Form, wie wir sie im Film nicht erleben. 
Vielleicht würde man die Wichtigkeit des 
Theaters erst realisieren, wenn es keines 
mehr gäbe. 
 
Diese Gedanken haben wir einer Fach 
arbeit entnommen, welche Miriam Ernst, 
eine junge Theaterbesucherin, an der 
Höheren Mittelschule Marzili über unser 
Theater verfasst hat. Es freut uns, dass die 
Berner Kammerbühne Gegenstand einer 
solchen Arbeit geworden ist. Wir teilen 
die Aussagen von Miriam Ernst voll und 
ganz und hoffen, dass auch Sie dieser 
Meinung sind. Darum: Bleiben Sie unse-
rem Theater treu, damit es noch lange 
besteht! 
 
Ihr 
Theater an der Effingerstrasse

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Theater 
ist wichtig. 
Und auch die Zukunft braucht Theater, 
denn ein gutes, kritisches Theaterstück 
widerspiegelt die Gesellschaft und  
deckt Formen und zwischenmenschliche 
Mechanismen auf, die sich oft unbe-
wusst in unser Funktionieren eingeschli-
chen haben. 

liebe 
theaterfreunde
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Professors und der Friseuse. Der   wurde 
von seiner Frau aus undurchsichtigen, 
wie er behauptet, literarischen Gründen 
verlassen. Nun wohnt er mit einer ehe-
maligen Studentin zusammen. Ritas 
Zuhause hingegen ist geprägt von einem 
jähzornigen Mann, der nicht ausstehen 
kann, dass Rita sich verändern will. 
Frank und Rita haben in ihren Begeg -
nungen einen neuen Lebenssinn gefun-
den. Das erste Semester verfliegt förm-
lich. Aber nach den Semesterferien hat 
sich Rita völlig verändert. 
 
Willy Russell schrieb «Educating Rita» 
1980. Es ist ein Stück über Lebenssinn 
und Lebensaufgaben, Eigenverant -
wortung und die Fähigkeit zu wählen: 
zwei unterschiedliche Mensch

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Rita, die Friseuse, platzt mit der Tür in 
Franks Büro. Sie hat genug vom dump-
fen Leben im Friseursalon, in Kneipen 
und bei ihr zu Hause. Sie will es an der 
Universität verändern. Frank, ein trink-
freudiger Professor, bietet Erwach- 
senenkurse in Literatur an, um sein 
«Trinkgeld» aufzubessern. Er erwartet 
seine erste Schülerin mit gewissem 
Unmut, merkt aber rasch, dass Rita 
anders ist als seine Studenten: die erste 
frische Brise in seinem Büro. Beide be-
ginnen die gemeinsamen Stunden zu 
schätzen. Die Gespräche kreisen nicht 
nur um Literatur, sondern behandeln 
immer wieder die privaten Welten des 

Rita: 

Literatur und Kunst ersetzen nicht das 
Leben, sie geben mir das Leben. Volker 
will mir das Leben nehmen, ich soll mich 
mit ihm lebendig begraben lassen. 
Hierher zu kommen, diesen Kurs zu 
machen, hat mir mehr Leben geschenkt 
als die ganzen Jahre davor, das muss er 
doch einsehen!

bearbeitung und 
inszenierung:  
olivier bachmann

august 02 
sa  31   20.00 
september 02 
di     3   20.00 
mi    4   20.00 
do    5   20.00 
fr     6   20.00 
sa    7   20.00 
so    8   17.00 
di   10   20.00 
mi  11   20.00 
do  12   20.00 
fr   13   20.00 
sa  14   20.00 
di   17   20.00 
mi  18   20.00 
do  19   20.00 
fr   20   20.00 
sa  21   20.00

der professor 
der friseuse 
«educating rita» von willy russell



verwirklichungszwänge des Bühnen -
bildners und über die Unfähigkeit  
einiger Kollegen gewettert und debat-
tiert. Doch die eigentliche Geschichte 
bleibt nie stehen und nimmt ihren un -
erbittlichen Lauf. 
 
Friedrich Dürrenmatt hat 1980 eine 
Bühnenfassung seines Hörspiels 
«Abend stunde im Spätherbst» (1956) 
verfasst. Das Stück ist vollgepackt mit 
Witz, Intelligenz und Belesenheit. 
Dürrenmatt hat einen pirandelloschen 
Kunstgriff angewendet, indem seine 
Hauptfigur Korbes ein Stück über die 
Ereignisse schreibt, die sich gerade vor 
uns abspielen. Dürrenmatt selbst be-
merkte in einer Notiz zu seinem Stück, 
ihm sei klar, dass er die Parodie der 
Literatur in eine Parodie des Theaters 
erweitern müsse.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Theater im Theater: 
Der Autor Maximilian Friedrich Korbes 
ist der grossartigste Kriminalschriftstel- 
ler der Welt und beschreibt in seinen 
Romanen die furchterregendsten Mord -
szenen. Seine Geschichten sind unglaub-
lich realitätsnah und doch lässt sich der 
Mörder nie fangen. Ein Bewunderer 
besucht ihn überraschend in seinem 
Arbeitszimmer. Der Besucher hat sich die 
Lektüre von Korbes Romanen und den 
Detektivsport zum Lebensinhalt ge-
macht. Während der folgenden Unter -
haltung unterbricht sich Korbes immer 
wieder und das Gespräch rutscht auf die 
Ebene des Theaters. Da wird über Text -
striche des Regisseurs, über Selbst -

Autor: 

Ich gebe zu, es ist nicht ganz ungefähr-
lich, eine wahre Geschichte zu erzäh-
len; doch darf ich es insofern wagen, 
weil ich genau weiss, dass Sie, meine 
Damen und Herren, diese meine wahre 
Geschichte nicht für wahr halten, 
wenigstens offiziell nicht.

inszenierung:  
stefan meier

dichterdämmerung 
friedrich dürrenmatt

oktober 02 

di     1   20.00 
mi    2   20.00 
do    3   20.00 
fr     4   20.00 
sa    5   20.00 
mo   7   20.00 
di     8   20.00 
mi    9   20.00 
do  10   20.00 
fr   11   20.00 
sa  12   20.00 
mo 14   20.00 
di   15   20.00 
mi  16   20.00 
do  17   20.00 
fr   18   20.00 
sa  19   20.00 
so  20   17.00 
di   22   20.00 
mi  23   20.00 
do  24   20.00 
fr   25   20.00 
sa  26   20.00



obwohl sie immer eine eigenständige 
Frau bleiben möchte. Kaum beginnt sie 
die Beziehung zu ihrem dominanten 
Vater zu verarbeiten, will wieder ein 
Mann ihr Leben bestimmen. Joseph, der 
Diener, macht ihr mit seiner aufdringli-
chen Art den Alltag schwer. Sie fühlt sich 
verfolgt und sehnt sich nach Unabhän -
gigkeit. Wie ein ruhiges Schiff gleitet 
darauf ein weiterer Mann in ihr Leben: 
George Gerard Goschen. Er ist char-
mant, witzig und zufrieden. Und doch 
meldet auch er sich mit erstaunlicher 
Beharrlichkeit bei Vivienne. Sie weiss 
nicht, was sie vom gemütlichen Musik -
liebhaber halten soll. 
 
Tanja Geiers Adaption von Lukas Hart -
manns Roman zeigt den Weg der viel-
schichtigen, faszinierenden Vivienne von 
Wattenwyl aus dem Outsidertum in die 
bürgerliche Gesellschaft. 
Tanja Geier hat 1999 bereits Lukas Hart -
manns Roman «Die Frau im Pelz» für 
die Bühne umgeschrieben. Dabei bewies 
sie einen gekonnten Umgang mit Hart -
manns schillernden Romanfiguren.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bernhard von Wattenwyl reiste 1923,  
im Auftrag des Naturhistorischen 
Museums in Bern, zusammen mit seiner 
Tochter Vivienne nach Afrika. Er ver-
stand es, seine Jagdleidenschaft mit dem 
Nützlichen zu verbinden. Das Museum 
konnte mit einer damals einzigartigen 
Sammlung afrikanischer Tiere bereichert 
werden. Vivienne bewunderte ihren 
mutigen Vater, doch gleichzeitig sträubte 
sich alles in ihr gegen das Töten von 
Lebewesen. Bernhard von Wattenwyl 
wurde bei der Löwenjagd lebensgefähr -
lich verletzt und starb einen Tag später. 
Vivienne musste die Leitung der Expe -
dition übernehmen, die ausnahmslos aus 
Schwarzen bestand. Keine einfache Auf -
gabe für eine 23-jährige Frau. Vivienne 
von Wattenwyl lebt nun auf der süd-
französischen Insel Port-Cros. Ihr Leben 
ist nach wie vor bestimmt von Männern, 

Vivienne von Wattenwyl: 

Das Leben selbst, dachte ich,  
hat nur dann seinen Glanz,  
wenn man es gefährlich lebt.

inszenierung:  
markus keller 
 
unter dem patronat 
des berner  
theatervereins 
 
uraufführung

die tochter des jägers 
von tanja geier 

nach dem gleichnamigen roman  
von lukas hartmann

november 02 

di     5   20.00 
mi    6   20.00 
do    7   20.00 
fr     8   20.00 
sa    9   20.00 
di   12   20.00 
mi  13   20.00 
do  14   20.00 
fr   15   20.00 
sa  16   20.00 
so  17   17.00 
di   19   20.00 
mi  20   20.00 
do  21   20.00 
fr   22   20.00 
sa  23   20.00 
di   26   20.00 
mi  27   20.00 
do  28   20.00 
fr   29   20.00 
sa  30   20.00 

dezember 02 

di     3   20.00 
mi    4   20.00



niert und lässt sich von der Gastgeberin 
auf historische Gedankenreisen verfüh-
ren. Die beiden so unterschiedlichen 
Frauen entdecken eine gegenseitige 
Sympathie und die gleiche Abneigung 
für die schnelle, hässliche Welt von 
heute. Laura und Lotte spielen die Hin -
richtungen aller grossen Königinnen und 
Könige nach. Dabei lassen sie sich zu 
gefährlichen Handlun- gen hinreissen: 
«Theater ohne Risiko gibt es nicht.» 
Ein wildes Spiel wird Inhalt ihrer Freund -
schaft, bis sie eines Tages durch einen 
ungewollten Zwischenfall zu zerbrechen 
droht. 
 
Peter Shaffers Stück «Lettice and 
Lovage» wurde 1987 uraufgeführt. Es ist 
ein bühnenwirksames Plädoyer für die 
phantasievolle, künstlerische Seite im 
Menschen, gegen den grauen Alltag und 
die Modernismen unserer Zeit.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Laura ist Fremdenführerin. Das graue 
und äusserst langweilige Bliarn-Haus  
aus dem 16. Jahrhundert entspricht  
ihrer grenzenlosen Begeisterung für Ge -
schichte überhaupt nicht. Es gibt einfach 
keine spannenden Momente, welche 
sich mit diesem Haus verbinden lassen. 
Laura beschliesst, diese Lücke mit ihrer 
Phantasie zu füllen. Die Führungen 
gewinnen an Attraktivität, die Zuhörer 
sind fasziniert und Laura wird äusserst 
beliebt. Aber nicht alle bewundern 
Lauras Ideenreichtum. Charlotte Schön, 
die Arbeitgeberin, beklagt sich über die 
Beschwerdebriefe und beschliesst, Laura 
zu entlassen. Ein paar Wochen später 
taucht Charlotte, von schlechtem 
Gewissen geplagt, bei Laura auf. Laura 
lebt in einer Traumwelt von historischen 
Möbeln und Kostümen. Lotte ist faszi-

Laura: 

Die Phantasie strömt da, wo Tatsachen  
ein Vakuum hinterlassen.

inszenierung:  
reto lang

laura und lotte 
von peter shaffer

dezember 02 

sa  14   20.00 
di   17   20.00 
mi  18   20.00 
do  19   20.00 
fr   27   20.00 
sa  28   20.00 
di   31   17.00 
            20.30 

januar 03 
do    2   20.00 
fr     3   20.00 
sa    4   20.00 
di     7   20.00 
mi    8   20.00 
do    9   20.00 
fr   10   20.00 
sa  11   20.00 
so  12   17.00 
di   14   20.00 
mi  15   20.00



Er will zu seinen Brüdern, die sich in 
London eine kleine Existenz aufgebaut 
haben. Doch seine bisherigen Versuche, 
nach England zu gelangen sind alle 
fehlgeschlagen. Beim letzten Mal wurde 
er von einem der Wachhunde gebissen. 
Nun verbringt er seine Zeit mit Aline,  
der Verkäuferin in der nahen Bäckerei. 
Die beiden verbringen lustige Nächte in 
der Backstube, kommen sich näher, bis 
Dumitru erfährt, dass Alines Vater der 
Chef der Sicherheitsfirma ist, die den 
Eingang zum Eurotunnel bewacht. Diese 
Chance will sich Dumitru nicht entgehen 
lassen. Er versucht, von Aline Lücken im 
Sicherheitsdispositiv zu er fahren. 
 
Auf einmal steht Aline zwischen den 
Fronten. Soll sie für Dumitru in Vaters 
Firma spionieren und ihm so die Flucht 
ermöglichen? Oder möchte sie ihn lieber 
hier behalten? Ein taktisches Spiel um 
persönliche Interessen beginnt. Wird 
Dumitru die Kreidefelsen bei Dover von 
nahem sehen, wird er London errei- 
chen oder bleibt er in Sangatte hängen?

 
 
 
 
 
 
 
 
Sangatte liegt nur wenige Kilometer 
vom Eingang zum Eurotunnel in Calais 
entfernt. Bei klarem Wetter sieht man 
die Kreidefelsen von Dover auf der 
anderen Seite des Kanals. Im Durch- 
gangslager drängen sich Hunderte von 
Flüchtlingen. Ihr Ziel ist es, den Ärmel- 
kanal zu überqueren. Nach England, 
weil da die Bedingungen für Asylbe- 
werber weniger streng sind als auf dem 
Kontinent. In der Nacht versuchen sie, 
sich in Lastwagen, die für den Trans- 
port nach England bestimmt sind, zu 
verstecken, manche springen sogar auf 
langsam fahrende Güterzüge auf. Aber 
der Eingang zum Eurotunnel ist gut 
gesichert: 300 Wächter und 280 Video -
kameras überwachen rund um die Uhr 
das von Flutlicht erhellte Gelände. Wer 
erwischt wird, kommt zurück ins Lager 
nach Sangatte und probiert es in einer 
der nächsten Nächte erneut. Dumitru, 
ein junger Rumäne, lebt seit drei Wo -
chen im Durchgangsheim in Sangatte.  

Dumitru: 

Ich habe das Recht, 
laut zu meckern, nicht verloren.  
Ich hab es gar nie gehabt.

inszenierung: 
stefan meier 
 
uraufführung

die kreidefelsen 
von stefan meier

Schüler -
vorstellungen 

27. Januar bis 
21. Februar 

vormittags: 
10.00 Uhr 

nachmittags: 
14.00 Uhr 

Telefonische 
Bestellungen:  
031 382 72 73

januar 03 

sa  25   20.00 
di   28   20.00 
mi  29   20.00 
do  30   20.00 
fr   31   20.00 
februar 03 

sa    1   20.00 
di     4   20.00 
mi    5   20.00 
do    6   20.00 
fr     7   20.00 
sa    8   20.00 
so    9   17.00 
di   11   20.00 
mi  12   20.00 
do  13   20.00 
fr   14   20.00 
sa  15   20.00 
sa  22   20.00



in einem Freundschaftskampf, doch 
zunehmend tun sich Löcher in der jewei-
ligen Deckung auf. Martinaud verliert 
angesichts des bohrenden Interesses an 
seinem Privatleben seine Souveränität 
und lässt sich langsam in die Rolle eines 
Angeklagten drängen. Gallien  be nimmt 
sich, als wäre er ein Psycho analytiker, 
der den Notar an die Grau zonen seines 
bürgerlichen Scheindaseins heranführt. 
Plötzlich taucht Martinauds äusserst 
elegante Frau Chantal auf und macht 
eine Aussage, die der Geschichte in die -
ser Nacht eine unerwartete Wendung 
gibt. 
 
Als Vorlage zum Stück diente Wolf- 
gang Brehm der Film «Das Verhör» 
(«Garde à vue»), der 1981 von Claude 
Miller in Frankreich gedreht wurde.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Silvesternacht in einer kleinen französi- 
schen Stadt am Meer. Notar Jerome 
Martinaud wird für eine kurze Zeugen- 
aussage von einer Party weg aufs Revier 
bestellt. Doch Inspektor Gallien, der  
kurz vor der Pensionierung steht, ver-
strickt ihn in ein anklagendes Verhör. 
Martinaud soll der Mörder von zwei 
achtjährigen Mädchen sein. Die beiden 
Männer sind ebenbürtige Gegner: 
Martinaud in seiner Selbstherrlichkeit 
zunächst zynisch und sarkastisch, Gallien 
ganz der routinierte, mit allen Wassern 
gewaschene Kriminalkommissar. Zuerst 
umkreisen sich die Kontrahenten wie  

Martinaud: 

Es gibt viele Dinge, die ein Ehepaar trennen 
können: Ehebruch, unheilbare Krankheit, 
der Tod. Ich bin von meiner Frau durch 
einen fünfzehn Meter langen Gang ge-
trennt. Eine fünfzehn Meter lange Wüste. 
Und am Ende dieser Wüste: eine abge-
schlossene Türe.

inszenierung:  
markus keller 
 
uraufführung

das verhör an 
 silvester 
von wolfgang brehm

märz 03 

di     4   20.00 
mi    5   20.00 
do    6   20.00 
fr     7   20.00 
sa    8   20.00 
di   11   20.00 
mi  12   20.00 
do  13   20.00 
fr   14   20.00 
sa  15   20.00 
di   18   20.00 
mi  19   20.00 
do  20   20.00 
fr   21   20.00 
sa  22   20.00 
so  23   17.00 
di   25   20.00



Situation. Wladimir und Estragon 
 warten auf Godot, den sie immer noch 
nicht kennen. Pozzo und Lucky tauchen 
wieder auf. Diesmal ist Pozzo blind und 
Lucky stumm. Und wieder kommt der 
Junge. Und wieder lässt sich Godot 
entschuldigen. Darauf Wladimir und 
Estragon: «Also? Wir gehen?» – 
«Gehen wir!» Sie gehen auch jetzt nicht 
von der Stelle. Das Stück ist zu Ende. 
 
Samuel Becketts gekonnte clowneske 
Wiedergabe der Sinnfrage unseres 
Lebens war sein erstes Stück. Es wurde 
1953 in Paris uraufgeführt. Die deut- 
sche Erstaufführung folgte im selben 
Jahr in Berlin. Er schrieb dieses Stück, 
wie er sagte, um «der schrecklichen 
Prosa zu entfliehen, die ich damals 
schrieb». «Warten auf Godot» geniesst 
eine immerwährende Aktualität. 
Kritiker und Interpreten haben sich 
bereits die Zähne ausgebissen nach der 
Frage, was Godot ist? Gott? Der Tod? 
Warten werden die Menschen, solange 
es sie gibt. Nur worauf?

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Warten, warten, warten. Aber worauf? 
Wladimir und Estragon, zwei zeitlose, 
verwahrloste Männer warten unter 
einem kahlen Baum an einer Landstras- 
se auf Godot. Die Zeit vertreiben sie 
sich mit Streit, Fragen, Spielen und 
Versöhnung. Sie gehen auseinander, 
kommen zu sammen und hören nicht 
auf zu warten. Sie kriegen Besuch von 
Pozzo, der seinen Sklaven Lucky auf 
Befehl tanzen und denken lässt. Pozzo, 
das Mächtige; Lucky, das Elend. Am 
Ende des ersten Aktes taucht ein Junge 
auf und entschuldigt Godot, dieser 
komme morgen. Darauf Wladimir und 
Estragon: «Also? Wir gehen?» – 
«Gehen wir!» Sie gehen jedoch nicht 
von der Stelle. Der erste Akt ist zu Ende. 
Die Handlung scheint sich im Kreis zu 
drehen. Im zweiten Akt die gleiche 

Wladimir: 

Andrerseits, wozu gerade jetzt den  
Mut aufgeben, das sage ich mir auch.  
Man hätte vor einer Ewigkeit daran  
denken sollen, so um 1900.

inszenierung:  
norbert klassen 
 
unter dem patronat 
des berner  
theatervereins

warten auf godot 
von samuel beckett

april 03 

fr     4   20.00 
sa    5   20.00 
di     8   20.00 
mi    9   20.00 
do  10   20.00 
fr   11   20.00 
sa  12   20.00 
di   15   20.00 
mi  16   20.00 
do  17   20.00 
sa  19   20.00 
di   22   20.00 
mi  23   20.00 
do  24   20.00 
fr   25   20.00 
sa  26   20.00 
so  27   17.00 
di   29   20.00 
mi  30   20.00 
mai 03 

do    1   20.00 
fr     2   20.00 
sa    3   20.00 
di     6   20.00 
mi    7   20.00



er habe Frieda nicht geheiratet und nun 
habe er, Erich, unter dieser Ehe zu lei-
den. Darum will er an Hubert Justiz 
üben oder Gerechtigkeit oder beides. 
Aber Hubert hat den Kopf schon in ganz 
anderen Situationen aus der Schlinge 
gezogen. Kein Wunder kommt es in die -
sem messerscharfen Dialog zwischen 
den drei undurchsichtigen Menschen so, 
wie es niemand erwartet hat. 
 
Die satirische Farce «Der Abstecher»  
ist Martin Walsers erstes Bühnenstück. 
Es wurde 1961 in München uraufge- 
führt. Es steht am Beginn einer Reihe 
von Stücken über die Nachkriegsgesell- 
schaft, welche anhand von privaten 
Konflikten aufs Korn genommen wird. 
Das Ziel des Theaters besteht nach 
Walser darin, «die unauffällig geworde-
nen Spannungen auffällig zu machen, 
die nach innen gebrochenen Tragödien 
ins Sichtbare zu locken. Das Ziel ist: 
exaktes Theater.»

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hubert steckt seinem Fahrer 50 Mark 
zu. Er solle sich einen schönen Abend 
machen. In Ulm. Schön aber will es 
auch Hubert, der Direktor, haben, und 
möglichst wild. Er sucht seine ehema- 
lige Geliebte Frieda auf. Sie empfängt 
ihn in ihrer Wohnung. Frieda und 
Hubert sehen sich mit ihrer Vergangen -
heit konfrontiert. Liebesbeziehungen 
hören nie auf, immer bleibt ein kleiner 
Rest unaufgearbeiteter Gefühle. Hubert 
weiss, auch Frieda ist jetzt verheiratet. 
Doch sie hat ihren Mann umgebracht. 
Erzählt sie jedenfalls. Und sie lügt, denn 
plötzlich marschiert Erich, der Lokfüh- 
rer, in die Wohnung und freut sich 
diebisch über den Besuch. Eine knall- 
harte Diskussion entbrennt. Kein Wort 
wird stehengelassen, alles wird verdreht. 
Bald macht Erich Hubert den Vorwurf, 

Hubert: 

Wenn Sie alles gleich politisch nehmen, 
kommen wir nicht weiter. Menschlich 
gesehen, Berthold, wäre das nicht schön, 
alle einer Meinung!

inszenierung:  
nete mann 
 
gastspiel: 
produktion art 
genossen

der abstecher 
von martin walser

mai 03 

di   13   20.00 
mi  14   20.00 
do  15   20.00 
fr   16   20.00 
sa  17   20.00 
di   20   20.00 
mi  21   20.00 
do  22   20.00 
fr   23   20.00 
sa  24   20.00 
so  25   17.00 
di   27   20.00 
mi  28   20.00 
fr   30   20.00 
sa  31   20.00 
juni 03 

di     3   20.00 
mi    4   20.00 
do    5   20.00



Disput um das Thema Toleranz steht.  
Als Ross ihm aber von seinen homosexu-
ellen Neigungen erzählt, ist die vorsich-
tige Annäherung zwischen den beiden 
Männern empfindlich gestört. Aber auch 
Mr. Green hat seine Geheimnisse. 
 
Der amerikanische Autor Jeff Baron spie -
gelt in seiner unterhaltsamen, tragisch-
komischen, berührenden und psycholo-
gisch fein gezeichneten Männer-Komö -
die aus dem Jahre 1996 Gespräche, die 
er selbst mit Familien mitgliedern führte 
oder in ähnlicher Offenheit gern geführt 
hätte. In einem bravourösen Balanceakt 
der Emotionen erzählt er von totge-
schwiegenen Ein-samkeiten, zwanghaf-
ten Vorurteilen, aber auch von deren 
Überwindung, von der Möglichkeit des 
Umdenkens, der Besinnung, der Umkehr 
und der Freundschaft.

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ross Gardiner hat den älteren Mr. Green 
in New York beinahe mit dem Auto 
über fahren. Darauf wird der junge 
Harvard-Absolvent dazu verurteilt, bei 
Mr. Green einen Sozialdienst zu leisten. 
Dieser lebt einsam und verwahrlost in 
einer Wohnung. Er begegnet Ross 
Gardiner zunächst mit Misstrauen und 
Angst. Erst allmählich gelingt es dem 
jungen Mann, die Barrieren zu überwin-
den – er bringt Greens Wohnung und 
dessen Leben langsam in Ordnung. Der 
alte Jude ist trotz seiner vielen Vorurteile 
in Sachen Toleranz noch lernfähig; so 
kommen sich die beiden näher und ent -
wickeln eine generationen übergreifende 
Freundschaft, in deren Mittelpunkt der 

Ross: 

Ich habe mit der Sozialarbeiterin 
gesprochen, und die hat mich noch 
mal zum Richter geschickt, und der 
hat gesagt, ich muss herkommen.

inszenierung: 
lubosch held 
 
gastspiel: 
produktions -
organisation 
edith eicher

besuch 
bei mr. green 
von jeff baron

juni 03 

sa    7   20.00 
di   10   20.00 
mi  11   20.00 
do  12   20.00 
fr   13   20.00 
sa  14   20.00 
di   17   20.00 
mi  18   20.00 
do  19   20.00 
fr   20   20.00 
sa  21   20.00 
so  22   17.00 
di   24   20.00 
mi  25   20.00 
do  26   20.00 
fr   27   20.00 
sa  28   20.00



sie wollen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

abonnemente 
 
 
 
 
 
 

preise 
 
 
 

ermässigung 
 
 
 

vorbezugsrecht

von Preisermässigungen profitieren,  
nicht an der Kasse anstehen, Ihren  
Theaterbesuch langfristig planen und  
alle Stücke sehen?  
 
Kein Problem: Bestellen Sie ganz einfach 
Ihr gewünschtes Abonnement über: 
 
Telefon 031 382 72 72 oder 
Fax 031 381 50 22 
  
Zur Auswahl stehen:  
 
Das Premieren-Abonnement oder  
die Tages-Abonnemente nach Wahl:  
Mo, Di, Mi, Do, Fr oder Sa: 20.00 Uhr, 
und Sonntagnachmittag: 17.00 Uhr. 
 
1. Platz    Fr. 255.–  
2. Platz    Fr. 205.– 
3. Platz    Fr. 125.– 
 
Schüler, Studenten und Lehrlinge  
haben auf allen Abonnementen  
50% Ermässigung. 
 
Bisherige Abonnenten haben Vorbezugs-
recht. Neue Bestellungen werden in  
der Reihenfolge ihres Eintreffens berück-
sichtigt. Sollten wir Ihre Wünsche nicht 
in Ihrem Sinne erfüllen können, werden 
wir mit Ihnen Kontakt aufnehmen.

abonnemente 
02/03



 
geschenkgutscheine

sie wünschen 
 
 
 
 
 

wir bieten

einen Geschenkgutschein.  
 
Bestellen Sie ihn telefonisch oder 
schriftlich, oder kommen Sie an der 
Theaterkasse vorbei. 
 
verschiedene Geschenkgutscheine:  
 
• für Plätze in den drei Preiskategorien 
  Fr. 35.–, 28.–, 17.– (siehe «Sitzplan») 
 
• für einen Betrag, den Sie festlegen 
 
• für das Genuss-Theater  
  (Nachtessen im Hotel Bellevue Palace, 
verbunden mit Theaterbesuch) 

 
• für Abonnemente in den drei Preis -

kategorien 
  (siehe «Abonnemente 02/03») 
 
Setzen Sie sich mit uns in Verbindung. 
Wir beraten Sie gerne.

Das Hotel Bellevue Palace 
lädt zum Genuss-Theater: 

 
Liebe Kultur-Geniesser 

Während der Spielzeit bieten wir Ihnen 
nicht nur auf der Bühne Bestes, 

sondern auch am Tisch. Unsere Eintrittskarte 

 
zum Genuss-Theater 

macht nämlich den ganzen Abend zum Theater-Erlebnis: 
 

ein 3-gängiges Nachtessen und Kaffee  
im Hotel Bellevue Palace ab 18.00 Uhr 

Tramfahrt direkt zum Theater an der  
Effingerstrasse (Tram 3 + 5, bis Kocherpark) 

reservierter 1. Platz für die Vorstellung 

Cüpli an der Theater-Bar in der Pause 

Tramfahrt zurück zum Zytglogge  
 

Und das alles für Fr. 79.– 
Abo-Besitzer zahlen sogar nur Fr. 53.– 

exklusive Getränke 
 

Geniessen Sie mit uns die Berner 
Live-Kultur und reservieren Sie für jede Vorstellung 

Ihr «totales Theater» an der Vorverkaufkasse 
des Theaters an der Effingerstrasse 

Tel. 031 382 72 72 (14–19 Uhr)

an der Effingerstrasse



 
sitzplan

INS RISTORANTE 

D A  C A R L O  
BERNA 

EFFINGERSTRASSE 14 
www.da-carlo.ch 

 
WARME KÜCHE BIS 23.00 UHR 

VON OKTOBER BIS MÄRZ 
AM SONNTAG AB 17.30 UHR GEÖFFNET 

031 381 18 18

VOR ODER NACH DEM THEATER



telefonische  
vorbestellung 

 
 
 
 

vorverkauf 
 
 
 
 
 
 
 
 

abendkasse 
 

schriftliche  
vorbestellung 

 
 
 
 
 
 
 

preise 
 
 

ermässigung 
 
 

internet 

Mo bis Sa 14.00 bis 19.00 Uhr unter  
031 382 72 72 
 
Vorbestellte Billette müssen 15 Minuten 
vor Vorstellungsbeginn bezogen werden 
 
Theaterkasse, Effingerstrasse 14 
Montag bis Samstag,  
17.00 bis 19.00 Uhr 
 
In der spielfreien Zeit, zwischen den 
einzelnen Produktionen, bleiben Kasse 
und telefonischer Vorverkauf von  
Donnerstag bis Sonntag geschlossen 
 
1 Stunde vor Vorstellungsbeginn 
 
Frühestens 1 Monat vor der jeweiligen 
Vorstellung per Post: 
 
DAS Theater an der Effingerstrasse 
Postfach 603  
3000 Bern 8 
 
oder per Fax: 031 382 72 73 
 
1. Platz Fr. 35.–, 2. Platz Fr. 28.–,  
3. Platz Fr. 17.– 
 
Besucherinnen und Besucher in 
Ausbildung haben 50% Ermässigung 
 
immer aktuell: 
www.dastheater-effingerstr.ch

vorverkauf 
abendkasse



DAS Theater an der Effingerstrasse 
Postfach 603  
3000 Bern 8 
 
T (Vorverkauf) 031 382 72 72  
T (Büro) und F 031 382 72 73 
 
www.dastheater-effingerstr.ch 
info@dastheater-effingerstr.ch
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